Eine  Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heih'gen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

„Ist  der  Rat  oder  das  Werk  aus  den  Menschen,  so  wirds  untergehen;  ists  aber  aus 
Gott,  so  könnet  ihrs  nicht  dämpfen  ;  auf  daß  ihr  niclit  erfunden  werdet  als  die  wider  Gott  streiten 
wollen"  (Apg.  5  :  39). 
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Erneuerung  und  Auferstehung. 

(Fortsetzung.) 

Die  Auferstehung  des  Körpers. 

Die  Auferstehung  von  den  Toten.  Eng  verknüpft  und  in 
Übereinstimmung  mit  der  vorherbestimmten  Verjüngung  der  Erde,  wodurch 
der  Planet  von  seinem  gegenwärtigen  traurigen  und  gefallenen  Zustand  in 
den  Stand  der  verherrlichten  Vollkommenheit  übergehen  wird,  ist'  die  Auf- 
erstehung der  Körper  aller  jener  Lebewesen,  die  auf  der  Erde  ihr  Dasein 
gehabt  haben.  Die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  lehrt 
die  Lehre  von  der  buchstäblichen  Auferstehung,  die  tatsächliche  Wieder- 
vereinigung der  abgeschiedenen  Geister  mit  dem  fleischlichen  Körper,  mit 
dem  sie  während  ihrer  irdischen  Prüfungszeit  angetan  waren.  Die  Kirche 
glaubt  ferner  an  eine  Verwandlung  von  der  Sterblichkeit  in  die  Unsterblich- 
keit bei  einigen,  die  zur  Zeit  des  großen  Überganges  noch  im  Fleische 
leben,  und  die  wegen  ihrer  persönlichen  Gerechtigkeit  von  dem  Todes- 
schlummer im  Grabe  verschont  werden.  Mit  solchen  Lehren  unterscheidet 
sich  die  Kirche  indessen  nicht  wesentlich  von  den  meisten  christlichen 
Sekten,  ausgenommen  vielleicht  in  der  Buchstäblichkeit  der  körperlichen 
Auferstehung,  wie  sie  es  lehrt  und  in  ihrem  Glauben  hinsichtlich  der  Natur . 
des  Auferstehungszustandes.  Die  Bibel  ist  angefüllt  mit  Beweisen  von  der 
Wiederbelebung  der  Toten.  Die  menschliche  Erkenntnis  von  der  Auf- 
erstehung beruht  jedoch  ganz  und  gar  auf  Offenbarung.  Daher  haben 
heidnische  Völker  von  einem,  tatsächlichen  Hervorkommen  der  Toten  zu 
neuem  Leben  keine  Kenntnis. 

Wenn  wir  die  Lehre  von  einer  Auferstehung  annehmen,  müssen  wir 
uns  gänzlich  vom  Glauben  leiten  lassen.  Unser  Glaube  wird  jedoch  von 
vielen  Offenbarungen  unterstützt,  die  in  unzweideutiger  und  sicherer  Art 
Und  Weise  gegeben  wurden.  Die  Wissenschaft,  das  Ergebnis  der  mensch- 
lichen Forschung,  vermag  uns   nicht  irgend  einen   Beweis   für   ein  solches    /T^ 
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Ereignis  in  der  Geschichte  der  lebenden  Dinge  zu  liefern  und  die  Menschen 
haben  vergeblich  versucht,  in  der  Natur  etwas  Gleichartiges  zu  finden. 
Gewiß,  es  sind  Vergleiche  angestellt  worden,  Bilder  wurden  gebraucht,  und 
Ähnlichkeiten  in  diesen  Dienst  gezwungen,  um  in  der  Natur  gewisse  Gegen- 
stücke zu  zeigen,  oder  Ähnlichkeiten  mit  der  unsterblich  machende*!  Ver- 
änderung, der  die  christliche  Seele  mit  unerschütterlichem  Vertrauen  ent- 
gegensieht. Aber  alle  diese  Sprachgebilde  und  Vergleiche  sind  fehlerhaft 
und  unvollkommen  in  ihrer  Anwendung  und  unwahr  in  ihrer  angeblichen 
Gleichartigkeit. 

Die  Wiederkehr  des  Frühlings  nach  dem  todähnlichen  Schlummer 
des  Winters,  das  Verwandeln  der  krabbelnden  Raupe  in  die  leichenähnliche 
Larve,  und  das  darauffolgende  Hervorkommen  des  beschwingten  Schmetter- 
lings, das  Entstehen  eines  lebendigen  Vogels  aus  der  grabähnlichen  Absonde- 
rung im  Ei  —  diese  und  andere  natürliche  Entwicklungsvorgänge  sind  als 
Erläuterungen  für  die  Auferstehung  gebraucht  worden.  Jede  derselben  ist 
fehlerhaft  und  unvollständig,  denn  in  keinem  solchen  Falle  der  Wiederer- 
weckung war  ein  tatsächlicher  Tod  eingetreten.  Wenn  der  Baum  abge- 
storben ist,  wird  er  sein  Blätterdach  auch  mit  der  Rückkehr  des  Frühlings 
nicht  wieder  erhalten;  ist  die  Puppe  in  der  Larve  gestorben,  oder  der 
Lebenskeim  im  Ei  getötet,  so  wird  kein  Schmetterling  oder  Vogel  daraus 
hervorgehen.  Wenn  wir  solchen  bildlichen  Erläuterungen  nachhängen,  ohne 
die  äußerste  Vorsicht  walten  zu  lassen,  so  sind  wir  leicht  geneigt,  den  Ge- 
danken zu  hegen,  daß  der  zur  Auferstehung  bestimmte  Körper  nicht  wirklich 
tot  ist,  und  daß  deshalb  die  Wiederbelebung,  die  darauffolgen  soll,  nicht  das 
ist,  als  was  es  das  geoffenbarte  Wort  Gottes  erklärt.  Die  Beobachtung  zeigt, 
daß  die  Trennung  des  Geistes  von  dem  Körper  den  letztern  als  eine  leblose 
Masse  zurückläßt,  die  nicht  länger  imstande  ist,  dem  physischen  und 
chemischen  Auflösungsprozeß  zu  widerstehen.  Der  Körper,  verlassen  von 
seinem  unsterblichen  Bewohner,  ist  buchstäblich  tot.  Er  löst  sich  in  seine 
natürlichen  Bestandteile  auf  und  der  Stoff  aus  dem  er  besteht,  tritt  von  neuem 
in  den  allgemeinen  Kreislauf  der  Materie  ein.  Jedoch,  die  Auferstehung  von 
den  Toten  ist  eine  feststehende  Tatsache!  Der  Glaube  derer,  die  in  das 
Wort  der  geoffenbarten  Wahrheit  ihr  Vertrauen  setzen,  wird  gerechtfertigt 
und  der  göttliche  Beschluß  voll  und  ganz  in  die  Tat  umgesetzt  werden. 

Prophezeiungen  über  die  Auferstehung.  Die  schließ- 
liche Überwindung  des  Todes  ist  von  den  Propheten  in  den  vergangenen 
Dispensationen  der  Weltgeschichte  vorhergesehen  worden.  Einige  von  ihnen 
zeugten  im  besonderen  von  Christi  Sieg  über  das  Grab,  andere 
haben  mehr  bei  der  Auferstehung  im  allgemeinen  verweilt. 
H  i  o  b,  der  Mann  der  Geduld  in  Trübsalen,  sang  selbst  in  seinen  Schmerzen 
mit  freudiger  Stimme:  „Aber  ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt,  und  er  wird 
mich  hernach  aus  der  Erde  auferwecken.  Und  werde  darnach  mit  dieser 
meiner  Haut  umgeben  werden  und  werde  in  meinem  Fleisch  Gott  sehen" 
(Hiob  19  :  25—26;  siehe  auch  Jes.  26  :  19;  Hesek.  37  :  11—14;  Hosea  13  :  14). 
Henoch,  dem  der  Herr  seinen  Erlösungsplan  der  Menschheit  kundtat,  sah 
die  Auferstehung  Christi,  das  Hervorkommen  der  Gerechten  mit  ihm  und  die 
darauffolgende  Auferstehung  aller  Menschen  im  Geiste  voraus  (Köstl.  Perle, 
Moses  7  :  56 — 57). 

Nephi  bezeugte  seinen  Brüdern,  daß  der  Tod  des  Erlösers  eine 
vorherbestimmte  Notwendigkeit  ist,  vorherbestimmt,  damit  die  Auferstehung 
von  den  Toten  für  die  Menschheit  zustande  gebracht  werde.  Seine  Worte 
lauten:  „Ebenso  wie  der  Tod  über  alle  Menschen  ergangen  ist,  um  den  barm- 
herzigen Zweck  des  großen  Schöpfers  zu  erfüllen,  so  ist  es  notwendig,  daß 
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eine  Kraft  der  Auferstehung  sei,  und  die  Auferstehung  muß  infolge  des  Falles 
der  Menschen  kommen,  und  der  Fall  ist  durch  Übertretung  gekommen;  und 
weil  die  Menschen  gefallen  sind,  wurden  sie  vom  Angesichte  des  Herrn  ver- 
stoßen. Und  der  geistige  Tod,  von  welchem  ich  geredet  habe,  welcher 
geistige  Tod  die  Hölle  ist,  wird  seine  Toten  auch  herausgeben;  also  müssen 
Tod  und  Hölle  ihre  Toten  herausgeben;  und  die  Hölle  ihre  gefangenen 
Geister,  und  das  Grab  seine  gefangenen  Körper;  und  die  Körper 
und  Geister  der  Menschen  werden  wieder  zusammmen  herge- 
stellt werden  durch  die  Macht  der  Auferstehung  des  Heiligen  von 
Israel.  O  wie  groß  ist  der  Plan  unseres  Gottes!  Denn  anderseits  muß  das 
Paradies  Gottes  die  Geister  der  Gerechten,  und  das  Grab  die  Körper  der 
Gerechten  herausgeben;  und  Geist  und  Körper  werden  wieder  zusammen  her- 
gestellt, und  alle  Menschen  werden  unverweslich  und  unsterblich  sein  und  sind 
lebendige  Seelen,  welche  dieselbe  Erkenntnis  wie  wir  im  Fleische  haben,  nur 
daß  unsere  Erkenntnis  alsdann  vollkommen  sein  wird"  (2.  Nephi  9  :  6, 12 — 13). 
Samuel,  der  lamanitische  Prophet,  prophezeite  die  Geburt,  die  Amts- 
tätigkeit, den  Tod  und;  die  Auferstehung  des  Heilandes  und  erklärte  die  sich 
daraus  ergebene  Auferstehung  der  Menschheit.  „Denn  seht,  er  muß  gewiß 
sterben,  damit  Seligkeit  komme,  ja,  es  geziemt  ihm  und  es  tut  Not,  daß  er 
sterbe,  um  die  Auferstehung  der  Toten  zu  bewirken,  daß  dadurch  die 
Menschen  in  die  Gegenwart  des  Herrn  gebracht  werden.  Ja,  sehet,  dieser 
Tod  bringt  die  Auferstehung  zuwege  und  erlöst  die  ganze  Menschheit  vom 
ersten  Tode  —  jenem  geistigen  Tode;  denn  das  ganze  Menschengeschlecht, 
da  es  durch  Adams  Fall  von  dem  Angesichte  des  Herrn  verstoßen  wurde, 
wird  sowohl  in  zeitlichen  als  in  geistigen  Dingen  als  tot  angesehen.  Aber 
sehet,  die  Auferstehung  Christi  erlöst  die  Menschen,  ja,  die  ganze  Mensch- 
heit und  bringt  sie  zurück  in  die  Gegenwart  des  Herrn"  (Helaman  14  :  15 — 17; 
siehe  auch  Mosiah  15  :  20—24  und  Alma  40  :  2,  16). 

Das  Neue  Testament  liefert  uns  ausgiebige  Beweise  dafür,  daß 
die  Lehre  von  der  Auferstehung  während  der  Zeit  der  irdischen  Mission 
Christi  und  der  darauffolgenden  apostolischen  Zeit  ganz  allgemein  ver- 
standen wurde  (Matth.  14:1 — 2;  Joh.  11:24).  Der  Meister  selbst  ver- 
kündigte diese  Lehre.  In  seiner  Antwort  an  die  scheinheiligen  Sadduzäer 
sagte  er:  „Habt  ihr  aber  nicht  gelesen  von  der  Toten  Auferstehung,  was 
euch  gesagt  ist  von  Gott,  da  er  spricht:  „Ich  bin  der  Gott  Abrahams  und  der 
Gott  Isaaks  und  der  Gott  Jakobs"?  Gott  aber  ist  nicht  ein  Gott  der  Toten, 
sondern  der  Lebendigen"  (Matth.  22:31 — 32;  siehe  auch  Lukas  14:14). 
Zu  den  Juden,  die  ihm  seiner  Taten  und  seiner  Lehre  wegen  nach  dem  Leben 
trachteten,  sprach  er:  „Wlahrlich,  wahrlich,  ich  sage  euch:  Wer  mein  Wort 
hört  und  glaubet  dem,  der  mich  gesandt  hat,  der  hat  das  ewige  Leben  und 
kommt  nicht  in  das  Gericht,  sondern  er  ist  vom  Tode  zum  Leben  hindurch- 
gedrungen. Wahrlich,  wahrlich,  ich  sage  euch:  „Es  kommt  die  Stunde  und 
ist  schon  jetzt,  daß  die  Toten  werden  die  Stimme  des  Sohnes  Gottes  hören; 
und  die  sie  hören  werden,  die  werden  leben"  (Joh.  5:24 — 25;  siehe  auch 
Vers  21,  und  11  :  23— 25). 

Daß  Christus  den  Zweck  seines  herannahenden  Martyriums  und 
der  Auferstehung,  die  darauf  folgen  sollte,  durchaus  begriffen  hatte,  geht  zur 
Genüge  aus  seinen  eigenen  Äußerungen  hervor,  die  er  tat,  als  er  noch  im 
Fleische  lebte.  Zu  Nikodemus  sagte  er:  „Und  wie  Mose  in  der  Wüste  eine 
Schlange  erhöht  hat,  also  muß  des  Menschen  Sohn  erhöht  werden,  auf  daß 
alle,  die  an  ihn  glauben,  nicht  verloren  werden,  sondern  das  ewige  Leben 
haben"  (Joh.  3  :  14—15).  Und  der  Maria,  die  den  Tod  ihres  Bruders  Lazarus 
beweinte,  erklärte  er:  „Ich  bin  die  Auferstehung  und  das  Leben.     Wer  an 
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mich  glaubet,  der  wird  leben,  ob  er  gleich  stürbe"  (Joh.  11  :  25).  Von  seiner 
eigenen  Auferstehung  prophezeite  er  häufig  und  bezeichnete  dabei  die  Zeit, 
während  welcher  er  im  Grabe  ruhen  werde  (Matth.  12  :  40;  16  :  21;  17  •  ^3- 
20  :  19). 

Zwei  allgemeine  Auferstehungen  werden  in  den  heiligen 
Schriften  erwähnt,  sie  können  als  die  erste  und  die  letzte  oder  als  die 
Auferstehung  der  Gerechten  und  die  Auferstehung  der 
Ungerechten  bezeichnet  werden.  Die  erste  wurde  durch  die  Aufer- 
stehung Christi  eröffnet;  unmittelbar  auf  diese  folgend,  kamen  viele  der  ver- 
storbenen Heiligen  aus  ihren  Gräbern  hervor.  Eine  Fortsetzung  hiervon  ist 
jetzt  im  Gange  (bemerke  die  Tatsache,  daß  Moroni,  der  letzte  nephitische 
Prophet,  der  im  ersten  Viertel  des  fünften  Jahrhunderts  nach  Christus 
starb,  als  ein  auferstandenes  Wesen  im  Jahre  1823  dem  Propheten  Joseph 
Smith  erschien)  und  wird  in  allgemeiner  Weise  in  Verbindung  mit  der 
Wiederkunft  Christi  erfolgen,  wird  also  den  Beginn  des  Tausendjährigen 
Reiches  kennzeichnen.  Die  letzte  Auferstehung  wird  bis  zum  Ende 
des  Tausendjähriger  Friedens  aufgeschoben  werden  und  in  Verbindung  mit 
dem  jüngsten  Gericht  zustande  kommen. 

Die  erste  Auferstehung.  Die  Auferstehung  Christi 
und  die,  die  unmittelbar  darauf  folgte.  Die  Tatsachen  von  der 
Auferstehung  Christi  von  den  Toten  werden  durch  eine  solche  Reihe  von 
Beweisen  aus  den  heiligen  Schriften  bezeugt,  daß  kein  Zweifel  an  der  Wirk- 
lichkeit derselben  in  dem  Gemüte  irgend  eines  an  die  inspirierten  Urkunden 
Gläubigen  Platz  finden.  Zu  den  Frauen,  die  in  der  Frühe  zur  Gruft  kamen, 
sagte  der  Engel,  der  den  Stein  von  dem  Eingang  des  Grabes  gewälzt  hatte: 
„Er  ist  nicht  hier,  er  ist  auferstanden,  wie  er  gesagt  hat"  (Matth.  28  :  6). 
Nachher  zeigte  sich  der  Herr  (Matth.  28  : 9,  16;  Mark.  16  :  14;  Lukas  24  : 
13—31;  34;  Joh.  20:14—17;  19;  26;  21:1—4;  1.  Kor.  15:5—8)  während 
der  vierzig  Tage,  die  zwischen  seiner  Auferstehung  und  seiner  Himmelfahrt 
lagen,  vielen  (Luk.  24:49 — 51;  Apost.  1:1 — 11).  Unmittelbar  nach  der 
Himmelfahrt  tat  er  sich  den  Nephiten  auf  der  westlichen  Erdhälfte  kund,  wie 
bereits  früher  in  einem  andern  Zusammenhang  erwähnt  wurde.  Wie  wir 
sehen  werden,  hörten  auch  die  Apostel  nicht  auf,  von  der  Wirklichkeit  der 
Auferstehung  ihres  Herrn  zu  zeugen;  dabei  unterließen  sie  es  nicht,  auch  die 
zukünftigen  Auferstehungen  zu  verkündigen. 

Christus,  der  „Erstling  unter  denen,  die  da  schlafen"  (1.  Kor.  15  :  20,  23. 
siehe  auch  Apost.  26  :  23;  Kol.  1  :  18;  Offenb.  1  :  5),  war  der  erste  Mensch, 
der  mit  einem  unsterblich  gemachten  Körper  aus  dem  Grabe  hervorkommen 
sollte;  wir  lesen  aber,  daß  bald  nachher  viele  von  den  Heiligen  aus  ihren 
Gräbern  gingen:  „Und  die  Gräber  taten  sich  auf,  und  standen  auf  viele  Leiber 
der  Heiligen,  die  da  schliefen,  und  gingen  aus  den  Gräbern  nach  seiner  Auf- 
erstehung und  kamen  in  die  heilige  Stadt  und  erschienen  vielen"  (Matth.  27  : 
52—53). 

Alma,  der  nephitische  Prophet,  dessen  Schriften  beinahe  ein  Jahr- 
hundert vor  der  Geburt  Christi  entstanden  sind,  verstand  klar,  daß  vor  der 
Auferstehung  Christi  keine  Auferstehung  stattfinden  würde,  denn  er  sagte: 
„Siehe,  ich  sage  dir:  Es  wird  keine  Auferstehung  sein:  oder,  um  mit  andern 
Worten  zu  reden,  dieses  Sterbliche  zieht  kein  Unsterbliches  an,  diese  Ver- 
wesung keine  Unverweslichkeit  bis  nach  der  Erscheinung  Christi" 
(Alma  40  :  2).  —  Außerdem  sah  er  eine  allgemeine  Auferstehung  voraus,  die, 
wie  aus  dem  Zusammenhang  der  eben  angeführten  Schriftstelle  deutlich  her- 
vorgeht (Alma  40  :  16).  in  Verbindung  mit  der  Auferstehung  Jesu  Christi  von 
den  Toten  erfolgen  sollte.    Inspirierte  Männer  unter  den  Nephiten  sprachen 
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von  dem  Tod  und  der  Auferstehung  Christi  (3.  Nephi  6  :  20)  selbst  während 
der  Zeit  seines  tatsächlichen  Wirkens  im  Fleisch  und  ihre  Lehren  fanden  eine 
rasche  Bestätigung  durch  das  Erscheinen  des  auferstandenen  Herrn  unter 
ihnen  (3.  Nephi  11),  wie  es  von  ihren  früheren  Propheten  vorhergesagt 
worden  war  (1.  Nephi  12  :  6;  2.  Nephi  26  :  1,  9;  Alma  16  :  20;  3.  Nephi  11  :  12). 

In  diesen  letzten  Tagen  hat  sich  der  Herr  wiederum  kundgetan  und 
die  T'atsache  stines  Todes  und  seiner  Auferstehung  verkündigt:  .,Denn  sehet, 
der  Herr,  euer  Erlöser,  erduldete  den  Tod  im  Fleische;  deshalb  erduldete  er 
den  Schmerz  aller  Menschen,  daß  alle  Buße  tun  und  zu  ihm  kommen  möchten. 
Und  er  ist  wieder  von  den  Toten  auferstanden,  daß  er  unter  den  Bedingungen 
der  Buße  alle  Menschen  zu  ihm  bringen  möchte"  (L.  u.  B.  18  :  11 — 12). 

Die  Auterstehung  zur  Zeit  des  zweiten  Kommens 
Christi.  Wir  sehea,  daß  unmittelbar  nachdem  Christus  die  Erde  verlassen 
hatte,  die  Apostel,  denen  nunmehr  die  direkte  Verantwortlichkeit  für  die 
Kirche  zufiel,  die  Lehre  von  einer  zukünftigen  und  allgemeinen  Auferstehung 
predigten.  Diese  Lehre  scheint  überhaupt  ein  wesentlicher  Bestandteil  ihrer 
Belehrungen  gewesen  zu  sein,  denn  sie  war  der  besondere  Vorwand  für  die 
Beschwerde  der  Sadduzäer,  welche  die  Apostel  sogar  noch  innerhalb  der 
geheiligten  Grenzen  des  Tempels  verfolgten  und  die  es  „verdroß,  daß  sie  das 
Volk  lehrten  und  verkündigten  an  Jesu  die  Auferstehung  von  den  Toten" 
(Apost.  4:2;  siehe  auch  Matth.  22:23,  31—32  und  Apost.  23:8).  Paulus 
erregte  mit  dem  Eifer,  mit  dem  er  die  zukünftige  Auferstehung  predigte, 
Ärgernis;  ein  Beispiel  hierfür  ist  sein  Streit  mit  gewissen  Philosophen  aus 
der  Schule  der  Epikurer  und  Stoiker,  in  dessen  Verlauf  einige  von  ihnen 
sagten:  „Was  will  dieser  Lotterbube  sagen?  Etliche  aber:  Es  sieht,  als 
wollte  er  neue  Götter  verkündigen.  Das  machte,  er  hatte  das  Evangelium 
Jesu  Christi  und  von  der  Auferstehung  ihnen  verkündigt"  (Apost.  17  :  18).  — 
Die  Besprechung  wurde  auf  dem  Areopag  oder  Marshügel  fortgesetzt,  wo 
Paulus  das  Evangelium  von  dem  wahren  und  lebendigen  Gott  einschließlich 
der  Lehre  von  der  Auferstehung  predigte.  „Da  sie  hörten  die  Auferstehung 
der  Toten,  da  hattens  etliche  ihren  Spott;  etliche  aber  sprachen:  „^^'ir  wollen 
dich  davon  weiter  hören"  (Vers  32).  —  Die  gleiche  Wahrheit  verkündigte  er 
auch  dem  Felix,  dem  Landpfleger  von  Judäa  (Apost.  24  :  15)  und  als  er  in 
Ketten  geschlagen  vor  dem  König  Agrippa  stand,  fragte  er,  als  hätte  er  es 
mit  der  schwersten  Beschuldigung  zu  tun:  „Warum  wird  das  für  unglaublich 
bei  euch  geachtet,  daß  Gott  Tote  auferweckt?"  (Apost.  26  :  8). 

Die  Auferstehung  scheint  ein  Lieblingsthema  des  Apostels  Paulus  gs- 
wesen  zu  sein.  In  seinen  Briefen  an  die  Heiligen  räumt  er  ihr  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein  (Römer  6:5;  8:11;  1.  Kor.  15;  2.  Kor.  4  :  14;  Phil.  3  :  21; 
Kol.  3:4;  1.  Thess.  4  :  14;  Hebräer  6  : 2).  Von  ihm  lernen  wir  denn  auch, 
daß  bei  der  Auferstehung  eine  gewisse  Reihenfolge  eingehalten  werden  soll. 
—  „Nun  aber  ist  Christus  auferstanden  von  den  T»ten  und  der  Erstling  ge- 
worden unter  denen,  die  da  schlafen.  Sintemal  durch  einen  Menschen  der 
Tod  und  durch  einen  Menschen  die  Auferstehung  der  Toten  kommt.  Denn 
gleichwie  sie  in  Adam  alle  sterben,  also  werden  sie  in  Christo  alle  lebendig 
gemacht  werden.  Ein  jeglicher  aber  in  seiner  Ordnung:  Der  Erstling 
Christus;  danach  die  Christo  angehören,  wenn  er  kommen  wird" 
(1.  Kor.  15  :  20 — 23;   studiere  das  ganze  Kapitel!) 

Es  wird  ausdrücklich  festgestellt,  daß  zur  Zeit  der  herrlichen  Wieder- 
kunft Christi  viele  Gräber  ihre  Toten  herausgeben  werden,  und  die  Ge- 
rechten, die  im  Grabe  ruhten,  werden  mit  vielen,  die  dann  noch  nicht  ge- 
storben sind,  aufgehoben  werden,  dem  Herrn  entgegen.  Paulus  schreibt  an 
die  Thessalonicher:   „Also  wird  Gott  auch,  die  da   entschlafen  sind,  durch 
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Jesum  mit  ihm  führen.  Denn  er  selbst,  der  Herr,  wird  mit  einem  Feldge- 
schrei und  der  Stimme  des  Erzengels  und  mit  der  Posaune  Gottes  hernieder- 
kommen vom  Himmel  und  die  Toten  in  Christo  werden  auferstehen  zuerst. 
Darnach  wir,  die  wir  leben  und  überbleiben,  werden  zugleich  mit  ihnen  hin- 
gerückt werden  in  den  Wolken  dem  Herrn  entgegen  in  der  Luft" 
(1.  Thess.  4  :  14—17). 

Zu  den  drei  nephitischen  Jüngern,  welche  um  die  gleiche  Segnung 
baten,  wie  Johannes,  der  geliebte  Apostel,  sprach  Christus:  „Und  ihr  werdet 
nie  die  Schmerzen  des  Todes  erleiden,  aber  wenn  ich  in  meiner  Herrlichkeit 
komme,,  sollt  ihr  in  einem  Augenblick  von  der  Sterblichkeit  zu  der  Unsterb- 
lichkeit  verwandelt   werden"    (3.  Nephi    28  : 8). 

Auf  dem  Wege  der  Offenbarung  spricht  der  Herr  in  diesen  letzten 
Tagen:  „Denn  siehe,  ich  werde  kommen  und  man  wird  mich  sehen  in  den 
Wolken  des  Himmels,  angetan  mit  Macht  und  Herrlichkeit,  mit  allen  heiligen 
Engeln;  wer  mich  aber  nicht  erwartet,  der  soll  abgeschnitten  werden.  Aber 
ehe  der  Arm-  des  Herrn  herabkommen  soll,  wird  ein  Engel  seine  Posaune  er- 
schallen lassen,  und  die  Heiligen,  die  entschlafen  gewesen  sind,  werden  her- 
^■orkommen,  mir  entgegen  in  den  Wolken!"  (L.  u.  B.  45  :  44,  45).  Von  den 
vielen  Zeichen  und  Wundern,  welche  das  glorreiche  Kommen  des  Herrn  kenn- 
zeichnen werden,  sind  uns  folgende  teilweise  geschildert:  „Und  das  Angesicht 
des  Herrn  wird  entschleiert  sein;  und  die  Heiligen,  welche  auf  der  Erde  und 
am  Leben  sind,  werden  verwandelt  und  aufgehoben  werden,  ihm  zu  begegnen. 
Und  diejenigen,  welche  in  ihren  Gräbern  geschlummert  haben,  werden  hervor- 
kommen, denn  ihre  Gräber  werden  geöffnet  und  sie  werden  auch  aufgehoben 
werden,  ihm  in  der  Mitte  der  Säule  des  Himmels  zu  begegnen:  Sie  sind 
Christi,  die  ersten  Früchte  —  diejenigen,  welche  mit  ihm  zuerst  hernieder- 
steigen werden  und  die,  welche  auf  der  Erde  und  in  ihren  Gräbern  sind, 
welche  zuerst  aufgehoben  werden,  ihm  zu  begegnen   (L.  u.  B.  88  :  95 — 98). 

Dieses  sind  einige  jener  Herrlichkeiten,  die  mit  der  ersten  Auf- 
erstehung verbunden  sind,  an  welcher  nur  die  Gerechten  teilhaben  werden. 
Die  Gemeinde  der  Gerechten  wird  aber  auch  alle  jene  umfassen,  welche 
treu  in  Übereinstimmung  gelebt  haben  mit  den  Gesetzen  Gottes  soweit 
sie  ihnen  bekannt  geworden  waren,  dazu  Kinder,  die  in 
ihrer  Unschuld  gestorben  und  ferner  selbst  jene  Gerechten  aus 
den  heidnischen  Völkern,  die  mehr  oder  weniger  in  Dunkelheit  lebten,  ob- 
schon  sie  nach  Licht  trachteten,  und  die  in  Unwissenheit  gestorben  sind. 
Diese  Lehre  ist  durch  moderne  Offenbarung  erklärt  worden:  „Der  Heiden 
Völker  sollen  dann  erlöset  werden,  und  die,  so  kein  Gesetz  gekannt 
haben,  werden  an  der  ersten  Auferstehung  teil  haben  (Lehre  und 
Bündnisse  45  :  54;  siehe  auch  Hes.  36  :  23—24;  37  :  28;  39  :  7,  21,  23).  Das 
Millennium  soll  also  mit  einer  glorreichen  Befreiung  der  Gerechten  von  der 
Macht  des  Todes  eröffnet  werden.  Von  dieser  Gemeinde  der  Erlösten  steht 
geschrieben:  „Selig  ist  der  und  heilig,  der  teilhat  an  der  ersten  Auf- 
erstehung; über  solche  hat  der  andere  Tod  keine  Macht;  sondern  sie  werden 
Priester  Gottes  und  Christi  sein  und  mit  ihnen  regieren  tausend  Jahre" 
(Offenbarung  20  :  6). 

Die  letzte  Auferstehung.  —  „Die  andern  Toten  aber  wurden 
nicht  wieder  lebendig,  bis  daß  tausend  Jahre  vollendet  wurden"  Offenb. 
20  : 5).  —  So  spricht  der  Offenbarer  Johannes,  nachdem  er  die  herrlichen  Seg- 
nungen der  Gerechten  beschrieben  hatte,  die  an  der  ersten  Auferstehung  teil- 
haben. Die  Unwürdigen  werden  vor  das  Gericht  der  Verurteilung  gerufen 
werden,  wenn  die  erneuerte  Welt  zur  Übergabe  an  den  Vater  bereit  ist. 

Der  Unterschied  zwischen  denen,  die  einen  gesicherten  Anteil  an 
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der  ersten  Auferstehung  haben  werden,  und  denen,  deren  Los  es  ist,  auf  das 
jüngste  Gericht  zu  warten,  ist  groß  und  wird  in  den  heiligen  Schriften  nirgends 
abgeschwächt.  Es  ist  uns  gesagt  worden,  daß  es  uns  geziemt,  den  Verlust 
unserer  Lieben,  die  wir  durch  den  Tod  verloren  haben,  zu  beweinen,  „und 
hauptsächlich  die,  die  keine  Hoffnung  auf  eine  glorreiche  Auferstehung  haben" 
(Lehre  und  Bündnisse  42  :  45).  Heutzutage  kann  man  die  Stimme  des  All- 
mächtigen als  ernste  Warnung  vernehmen:  „Höret,  denn  siehe,  der  große 
Tag  des  Herrn  ist  nahe  zur  Hand.  Denn  der  Tag  kommt,  an  dem>  der  Herr 
seine  Stimme  von  dem  Himmel  ertönen  lassen  wird;  die  Himmel  werden 
beben  und  die  Erde  zittern,  ja  die  Posaune  Gottes  wird  lang  und  laut  er- 
schallen und  zu  den  schlummernden  Völkern  rufen:  „Ihr  Heiligen, 
stehet  auf  und  lebet;  ihr  Sünder  aber  wartet  und 
schlummert,  bis  daß  ich  wiederum  rufen  werde!"  (Lehre 
und  Bündnisse  43  :  17 — 18). 

Das  Gesicht  von  der  Schlußszene  beschreibt  Johannes,  der 
Offenbarer,  wie  folgt:  „Und  ich  sah  die  Toten,  beide,  groß  und  klein, 
stehen  vor  Gott,  und  Bücher  wurden  aufgetan.  Und  ein  ander  Buch  ward 
aufgetan,  welches  ist  das  Buch  des  Lebens.  Und  die  Toten  wurden  gerichtet 
nach  der  Schrift  in  den  Büchern,  nach  ihren  Werken"  (Offenbarung  20 
Vers  12 — 13).  Diese  Stufe  kennzeichnet  die  Vollendung  des  Auferstehungs- 
werkes. Wie  die  heiligen  Schriften  entscheidend  beweisen,  wird  die  Auf- 
erstehung allgemein  sein;  wohl  ist  es  wahr,  daß  die  Toten  in  einer  gewissen 
Reihenfolge  hervorkommen,  je  nachdem  sie  für  die  erste  oder  letzte  Auf- 
erstehung vorbereitet  sind,  aber  jeder  einzelne,  der  im  Fleisch  gewohnt  hat, 
wird  seinen  Körper  wieder  erlangen  und  in  demselben 
gerichtet  werden. 

In  seiner  Schilderung  der  buchstäblichen  und  allgemeinen  Auferstehung 
ist  das  Buch  Mo  r  m  o  n  klar  und  bestimmt:  „Nun  gibt  es  einen  Tod,  welcher 
ein  zeitlicher  Tod  genannt  wird;  und  der  Tod  Christi  wird  die  Bande  dieses 
zeitlichen  Todes  lösen,  daß  alle  von  diesem  zeitlichen  Tode  auferstehen 
werden;  Geist  und  Körper  sollen  in  ihrer  vollkommenen  Form  wieder  ver- 
einigt werden;  Glied  sowohl  als  auch  Gelenke  sollen  in  gehöriger  Form 
wieder  hergestellt  werden,  ebenso  wie  wir  zu  dieser  Zeit  sind;  und  wir 
sollen  dahin  gelangen,  mit  demselben  Bewußtsein,  welches  wir  jetzt  haben, 
und  mit  klarer  Erinnerung  aller  unsrer  Schuld  vor  Gott  zu  stehen.  Diese 
Wiederherstellung  soll  mit  allen  stattfinden,  mit  Alten  und  Jungen,  mit 
Leibeigenen  und  Freien,  mit  Mann  und  Weib,  mit  dem  Bösen  und  mit  dem 
Rechtschaffenen;  und  nicht  ein  Haar  ihrer  Häupter  soll  von  ihnen  verloren 
gehe;i,  sondern  alle  Dinge  sollen  in  ihrer  vollkommenen  Form  wieder  her- 
gestellt werden,  so  wie  es  jetzt  oder  im  Körper  ist,  und  sollen  gebracht  und 
-vor  den  Richterstuhl  Christi,  den  Sohn,  und  Gott,  den  Vater  und  den  Heiligen 
Geist  gestellt  werden,  welches  ein  ewiger  Gott  ist,  um  nach  ihren  Werken 
gerichtet  zu  werden,  ob  sie  gut  oder  böse  gewesen  sind.  Sehet,  jetzt  habe 
ich  zu  euch  vom  Tode  des  sterblichen  Körpers  und  auch  von  der  Auferstehung 
desselben  geredet.  Ich  sage  euch,  daß  diese  sterblichen  Körper  zu  unsterb- 
lichen Körpern  erhoben  werden,  das  heißt,  vom  Tode,  selbst  vom  ersten 
Tode  zum  Leben"  (Alma  11  :  42 — 45). 

Beachten  wir  auch  die  folgenden,  dem  Buche  Mormon  entnommenen 
Worte:  „Und  durch  die  Erlösung,  die  durch  Jesum  Christum  zustande  ge- 
bracht wurde,  sind  die  Menschen  wieder  vor  das  Angesicht  des  Herrn  zu- 
rückgebracht; ja,  dadurch  sind  sie  alle  erlöst  worden,  weil  der  Tod  Christi 
die  Auferstehung  bewerkstelligt,  welches  eine  Erlösung  von  einem  endlosen 
Todesschlafe  zuwege  bringt,  aus  welchem  Schlafe  alle  Menschen  durch  die 
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Macht  Gottes  erweckt  werden  sollen,  wenn  die  Posaune  erschallen  wird; 
und  dann  befreit  und  erlöst  von  diesen  ewigen  Todesbanden,  welches  ein 
zeitlicher  Tod  ist,  sollen  sie,  Große  und  Kleine,  hervorkommen  und  vor  seineu 
Schranken  stehen.  Nach  diesem  kommt  das  Gericht  des  Heiligen  über  sie; 
und  dann  kommt  die  Zeit,  wann  der,  welcher  unrein  ist,  hinfort  unrein  bleiben 
wird,  wann  der  Rechtschaffene  hinfort  rechtschaffen,  der  Glückliche  hinfort 
glücklich,  der  Unglückliche  hinfort  unglücklich  bleiben  wird"  (Mormon 
9  :  13—14). 

Soweit  hat  das  Wort  der  geoffenbarten  Wahrheit  unsere  Erkenntnis 
von  der  Bestimmung  der  Kinder  Gottes  erweitert.  Über  die  Erneuerung  der 
Erde  und  das  jüngste  Gericht  über  die  Gerechten  und  Ungerechten  hinaus 
wissen  wir  wenig  mehr,  als  daß  ein  Plan  des  ewigen  Fortschritts 
vorgesehen  ist. 

J.  E.  Talraage. 


Ein  Zeugnis. 


Ich  möchte  in  kurzen  Wlorten  mein  Zeugnis  geben: 
Ich  weiß  mit  voller  Bestimmtheit,  daß  die  Lehre  der  Kirche  Jesu 
Christi  die  reine  Wahrheit  ist,  daß  Gott  lebt,  und  daß  Jesus  Christus  der 
Sohn  des  lebendigen  Gottes  ist;  ich  weiß,  daß  der  Prophet,  der  an  der  Spitze 
dieser  Kirche  steht,  ein  Mann  Gottes  ist.  Ich  bin  froh  und  glücklich,  dieses 
reine,  unverfälschte  Evangelium  erkannt  und  angenommen  zu  haben.  Mein 
Wunsch  und  fester  Wille  ist  es,  in  diesem  Evangelium  auszuharren  bis  an 
mein  Lebensende  und  den  Willen  des  Herrn  unter  allen  Umständen  und 
Verhältnissen  zu  tun.  Möge  mich  der  Herr  dazu  segnen  und  mir  die  Hötige 
Kraft,  Weisheit  und  Erkenntnis  geben! 

Art'jr  Nickel  im  Felde. 


Gegen  die  „Spanische  Grippe". 

Gegen  die  „Spanische  Grippe"  soll  reichlicher  Alkoholgenuß  schützen, 
—  so  wird  behauptet  Land  auf,  Land  ab.  Der  Oberbahnarzt  der  S.  B.  B. 
Dr.  Michalski  sagt  dazu:  „Der  alte  Volksglaube,  daß  Schnapsgenuß  vor 
ansteckenden  Krankheiten  schütze,  ist  unrichtig  und  schädlich.  Denn  durch 
Alkoholgenuß  wird  die  Widerstandskraft  des  Körpers  herabgesetzt.  Man 
schützt  sich  selber  vor  der  Krankheit  am  besten,  indem  man  solid  lebt". 


Wenn  man  bösen  Gedanken  Raum  gibt,  zersören  sie  Keuschheit,  Rein- 
heit, Ehrlichkeit,  Aufrichtigkeit  und  Treue  und  zerrütten  die  Grundfesten 
des  Charaktei^s.  Sie  sind  so  schädlich  wie  Fäulais  für  einen  Baumstamm 
oder  Rost  für  Eisen.  Sie  fressen  sich  in  den  Charakter  des  Menschen,  und 
wenn  man  ihnen  nicht  beizeiten  ernstlich  Widerstand  entgegensetzt,  dann 
wird  die  Folge  der  ersten  größeren  Versuchung  sein,  daß  alle  Tugender), 
und  guten  Eigenschaften  wie  eine  Masse  Ruinen  in  Trümmer  gehen. 
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Die  Gärung. 


Ein  Glas  Zuckerwasser  wird  zur  Erwärmung  in  das  Ofenloch  gestellt 
und  bleibt  daselbst  vergessen.  Nach  einigen  Tagen  liegt  auf  der  Oberfläche 
des  Zuckerwassers  ein  schmutziger  Schaum;  das  Wasser  darunter  schmeckt 
nicht  mehr  süß.  Der  Zucker  ist  fort.  Wer  hat  ihn  genommen?  In  der  Luft 
schweben,  dem  Auge  unsichtbar,  die  Samenstäubchen  unendlich  kleiner 
Pflanzen.  Sie  kommen  überall  hin.  Einige  setzen  sich  auf  ein  verlorenes 
Restchen  Brot  und  wachsen.  Das  Brot  wird  grau.  Schimmelpilze  wuchern 
darauf  und  überziehen  es  mit  ihrem  grauen  Samtteppich.  Nüsse  und  Bohnen, 
die  nicht  genügend  getrocknet  sind,  Eingemachtes,  das  nicht  gut  verschlossen 
ist,  sogar  Kleidungsstücke,  die  unter  Feuchtigkeit  leiden,  bilden  einen 
günstigen  Nährboden  für  die  Schimmelpilze.  Wo  es  ihnen  behagt,  da  wachsen 
sie  in  kurzer  Zeit  und  vermehren  sich  millionenfach. 

Ein  dem  Schimmelpilz  ähnliches  Gewächs  ist  der  Hefepilz.  Er  wächst 
auf  zuckerhaltigen  Flüssigkeiten.  Aus  einem  einzigen  Samenstäubchen  wird 
ein  winziges  Bläschen,  das  man  Zelle  nennt.  Die  Zelle  nährt  sich  vom  Zucker. 
Sie  wächst,  teilt  sich;  aus  einer  werden  zwei,  die  sich  wieder  teilen.  So 
entsteht  ein  großes  Heer  von  Zellen,  und  ein  Schaum  wird  auf  der  zucker- 
haltigen Flüssigkeit  sichtbar.  Wenn  die  Hefepilze  auch  den  Zucker  zer- 
stören, nimmt  dennoch  die  Menge  des  zuckerigen  Wassers  nicht  ab. 
Das  Zerstörungsprodukt  bleibt  übrig,  ist  aber  nicht  mehr  Zucker,  sondern 
etwas  mit  ganz  anderen  Eigenschaften. 

Im  Zucker  sind  drei  Brüder  innig  vereint.  Sie  heißen:  Kohlenstoff, 
Wasserstoff  und  Sauerstoff.  Jeder  der  drei  muß  in  ganz  bestimmter  Menge 
vorhanden  sein,  wenn  ihre  Zusammnesetzung  Zucker  ausmachen  soll 
(Ce  Hi2  Oe).  Auch  im  Stärkemehl  der  Getreidekörner  und  der  Kartoffel- 
knollen sind  die  drei  vorhanden,  wenn  auch  in  anderer  Zusammensetzung 
(Ce  Hio  Os).  Zucker  und  Stärkemehl  werden  nach  ihrer  Zusammensetzung 
als  Kohlenhydrate  bezeichnet.  Der  menschliche  Körper  bedarf  ihrer  in 
hohem  Maße.  Ein  gesunder  Mann,  der  körperlich  angestrengt  arbeitet,, 
bedarf  an  täglicher  Nahrung 

70  2-  Fett       I  ^''^h'  Fleisch,  Käse,  Eier,  Gemüse. 

400—500  g  Kohlenhydrate,  Brot  Kartoffeln,  Obst,  Zucker. 

Stärkemehl  und  Zucker  bilden  demnach  den  Hauptbestandtdil  der 
menschlichen  Nahrung.  Weil  sie  der  menschlichen  Natur  entsprechen,  so 
hat  sie  der  Mensch  auch  gern.  Wer  möchte  nicht  sein  „tägliches  Brot" 
haben?     Wer  wäre  nicht  glücklich  bei  Reis,  Obst,  Gemüse,  Kartoffeln? 

Zucker  findet  sich  hauptsächlich  im  Saft  von  Zuckerrohr  und  Zucker- 
rüben, von  ausgereiften  Äpfeln,  Birnen.  Weinbeeren.  Alle  Fruchtsäfte  sind 
nichts  anderes  als  herrliches,  natürliches  Zuckerwasser,  vermischt  mit  wohl- 
schmeckenden Stoffen.  Der  Saft  erfrischt  und  nährt  und  tut  dem  Körper 
wohl.  Je  saftiger  aber  eine  Frucht  ist,  desto  rascher  vollführen  darin  die 
Hefepilze  das  Werk,  den  Zuoker  zu  zerstören.     Man  sagt:  Die  Frucht  ist 
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Tiicht  haltbar.  Nur  durch  Austrocknen  kann  sie  haltbar  gemacht  werden, 
wie  man  dies  an  dürren  Kirschen,  Zwetschgen,  Weinbeeren,  Äpfel-  und 
Birnschnitzen  bemerken  kann.  An  den  reifen  Früchten  haften  die  Samen- 
■stäubchen  der  Hefepilze.  Im  ausgepreßten  Fruchtsaft  beginnen  sie  ihr  Werk. 
Sie  zerlegen  den  Zucker  in  zwei  Bestandteile,  von  denen  keiner  mehr  mit  dem 
ursprünglichen  Zucker  irgend  eine  Gemeinschaft  hat.  Der  eine  Bestandteil 
ist  ein  Gas,  daher  die  Bläschen  auf  dem  Zuckerwasser,  in  dem  die  Hefepilze 
wirken.  Der  andere  Bestandteil  ist  der  Alkohol.  Er  ist  als  wasserhelle 
Flüssigkeit  in  dem  ehemals  zuckerhaltigen  Wasser  vorhanden  und  heißt 
nun  der  Geist  (Weingeist).  Also,  die  Hefepilze  fressen  den  Zucker  und 
geben  Kohlensäure  und  Alkohol  von  sich.  Und  was  sie  von  sich  geben, 
ist  der  Stoff,  der  das  ehemalige  Fruchtzuckerwasser  zum  prickelnden, 
perlenden  Wein  macht.  Dieser  Vorgang  heißt  Gärung.  Traubensaft  gärt; 
es  gären  auch  Fruchtbestandteile,  die  in  ein  Faß  gesammelt  werden 
(Kirschen,  Bätzi  usw.).  Den  Vorgang  der  Gärung  stellt  man  sich  folgender- 
maßen vor: 

Die  Hefepilze  zerlegen  den  Fruchtzucker  Ce  H12  Oe 

.         C2  He  O       ,       C_9l. 


C2  Hs  O       '       C  O2 

Alkohol  Kohlensäure. 

Die  Kohlensäure  entweicht.  Der  Alkohol  bleibt  zurück.  Alkohol 
und  Fruchtzucker  scheinen  nach  ihrer  Zusammensetzung  verwandt  zu  sein; 
denn  die  beiden  sind  die  drei  Brüder,  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff. Aber  ihre  Zusammensetzung  ist  eine  andere,  und  ihre  Eigenschaften 
^ind  grundverschieden. 

Alle  zuckerhaltigen  Flüssigkeiten,  .welche  die  Gärung  überstanden 
haben,  heißen  alkoholische  (vergorene  oder  geistige)  Flüssigkeiten.  Wein, 
Most  und  Bier  sind  solche.  Die  Menge  des  Alkohols  hängt  ab  vom  Zucker- 
gehalt, den  die  Flüssigkeit  vor  der  Gärung  besaß.  In  100  Liter  Trauben- 
saft befinden  sich  nach  vollzogener  Gärung  7 — 15  Liter  Alkohol. 

Was  hat  nun  aber  die  Gärung  aus  dem  Fruchtsaft  gemacht?  Vor 
der  Gärung  war  er  ein  angenehmes  Nahrungsmittel;  denn  der  menschliche 
Körper  bedarf  des  Zuckers.  Durch  die  Gärung  ist  er  mit  Wiasser  verdünnter 
Alkohol.  Das  Wasser  ist  unserem  Leibe  zuträglich.  Mit  dem  Alkohol  kann 
«r  absolut  nichts  anfangen.  Die  ganze  Tierwelt  gedeiht  ohne  Alkohol,  und 
Millionen  von  Menschen  beweisen,  daß  sie  ohne  Alkohol  auch  gedeihen. 
Das  Zuckerwasser  ist  angenehm  von  Geschmack.  Süß  bezeichnet  etwas 
unsrer  Natur  Angenehmes.  Doch  Alkoholwasser  widert  einen  an.  Wer  zum 
erstenmal  davon  genießt,  verrät  sein  Unbehagen  durch  eine  Grimasse  oder 
krampfhaftes  Husten.  Freilich  kann  man  sich  Gewalt  antun,  und  den  Alkohol 
im  geistigen  Getränk  in  sich  aufnehmen.  Aber  wer  es  tut,  kräftig  —  in 
reichem  Maß,  fügt  seinem  Leib  ein  Leid  zu,  und  die  Strafe  folgt  sogleich. 
Es  lallt  die  Zunge;  die  Augen  blicken  blöde  und  sehen  nicht  mehr  hell;  die 
Füße  wanken;  die  Hand  wird  unsicher;  der  Magen  empört  sich  und  wirft 
den  unholden  Gast  hinaus.  Der  Kopf  schmerzt;  es  zittern  die  Glieder;  der 
xanze  Leib  fiebert,  und  Ruhe  kehrt  erst  wieder  ein,  wenn  der  letzte  Rest 
■des  Alkohols  aus  dem  Körper  hinausgetrieben  ist. 

(Aus  frischem  Quell. 
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Wie  es  oft  in  der  Kirche  geht. 

In  dieser  Zeit,  wo  die  Missionare  aus  Zion  nicht  mehr  hier  sind,  und 
uo  die  Gemeinden  von  solchen  Brüdern  geleitet  werden,  die  nicht  zum 
Heeresdienst  eingezogen  und  berufen  sind,  über  die  Gemeinden  zu  wachen, 
gibt  es  leider  viele  Mitglieder,  die  schwach  geworden  sind,  und  auch  solche, 
die  ihr  Zeugnis  verloren  haben.  Es  gibt  verschiedene  Ursachen,  die  dazu 
beitragen,  daß  Mitglieder  unserer  Kirche  lau  werden.  Lau  wird  man  nicht 
auf  einmal,  sondern  nach  und  nach.  Wer  den  Heiligen  Geist,  der  nach  der 
Taufe  durch  Untertauchung  im.  Wasser,  durch  Auflegen  der  Hände  der  dazu 
bevollmächtigten  Diener  Gottes  übertragen  wird,  nicht  gehörig  pflegt,  setzt 
sich  der  Gefahr  aus,  daß  er  eines  Tages  wieder  ohne  den  Heiligen  Geist 
in  der  Welt  steht,  „denn  mein  Geist  wird  nicht  immerdar  mit  den  Menschen 
rechten,  sagt  der  Herr  der  Heerscharen"  (L.  u.  B.  1  :  33).  „Ein  Mensch 
mag  den  Heiligen  Geist  empfangen,  und  er  mag  auf  ihn  herniederkommen 
und  nicht  mit  ihm  verbleiben"   (L.  u.  B.   130  :  23). 

Wenn  wir  nicht  wachen,  so  dürfen  wir  sicher  sein,  daß  der  Teufel 
wacht,  und  ehe  wir  uns  versehen,  hat  er  uns  Schlingen  gelegt  und  bald  so 
fest  gekettet,  daß  es  uns  nicht  leicht  werden  wird,  wieder  zu  entkommen. 

Es  mag  auch  solche  darunter  geben,  die  das  wiederhergestellte  Evan- 
gelium .Jesu  Christi  nicht  genügend  studiert  hatten,  als  sie  es  annahm.en. 
Wenn  sie  nachher  auf  ihre  Pflichten  aufmerksam  werden,  so  meinen  sie 
vielleicht,  daß  es  auch  ohne  Anstrengungen  gehen  müsse.  Solche  versuchen 
tun  das  Gesetz  des  Evangeliums  herumzukommen  und  sind  nicht  willig,  die 
verlangten  Opfer  zu  bringen.  Nachdem  sie  dies  eine  Zeitlang  getan  haben, 
werden  sie  schwach  und  fallen  ab. 

Die  Missionare  und  Gemeindepräsidenten  sollten  daher  darauf  sehen, 
daß  die  Gläubigen  vor  der  Taufe  genügend  unterrichtet  sind  und  daß  sie  alle 
ihre  Pflichten  kennen,  bevor  sie  sich  der  Verordnung  der  Taufe  unterziehen. 
In  Stern  Nr.  3  auf  Seite  39  sind  kürzlich  eingehende  Belehrungen  hierüber 
erteilt  worden,  werden  diese  nicht  befolgt,  so  lastet  eine  große  Verantwort- 
lichkeit auf  der  amtierenden  Priesterschaft.  Man  sollte  nicht  nur  darauf 
sehen,  möglichst  viele  sondern  auch  möglichst  gute  und  treue  Menschen- 
kinder  zum   Herrn   zurückzuführen. 

Es  gibt  auch  solche,  die  mehr  auf  die  Ältesten  als  auf  den  Herrn 
bauen.  Wenn  nun  die  Ältesten,  die  sie  lieb  gewonnen  haben,  aus  irgend 
welchem  Grund  die  Gemeinde  verlassen,  so  wird  ihr  Eifer  getrübt  und  sie 
verlassen  auch  nach  und  nach  die  Gemeinde  und  geben  vor,  daß  die  neuen 
Ältesten  nicht  imstande  seien,  die  Gemeinde  richtig  zu  leiten.  Aus  ihrem 
Munde  kann  man  sehr  oft  die  Worte  vernehmen:  Als  der  und  der  noch 
dagewesen  ist,  da  war  es  viel  besser  in  der  Gemeinde  .  .  .,  ja,  sie  suchen 
solange  Mängel  und  Fehler,  bis  der  Geist  Gottes  aufgehört  hat,  mit  ihne^i 
zu  rechten.  Durch  dergleichen  Dinge  sollten  sich  Mitglieder  der  Kirche  tat- 
sächlich nicht  betören  lassen.  Der  Herr  ist  in  den  Schwachen  mächtig, 
und  wenn  der  nachfolgende  Präsident  von  allen  Mitgliedern  der  Gemeinde 
ordentlich  unterstützt  wird,  so  wird  er  sein  hohes  Amt  sicherlich  hinreichend 
erfüllen  können.  Wenn  ihn  aber  nicht  alle  genügend  unterstützen,  wenn 
einige  an  ihm  Mängel  und  Fehler  suchen,  so  werden  sie  auch  solche  finden 
und  noch  dazu  Gelegenheit,  um  Anstoß  zu  nehmen  und  abzufallen.  Der  eine 
Präsident  ist  in  dieser  Gabe  etwas  stärker,  der  andere  in  der  anderen,  aber 
jeder  Präsident,  der  berufen  und  eingesetzt  wird,  eine  Gemeinde  zu  leiten, 
wird  auch  die  Gabe  dazu  vom  Herrn  erhalten,  wenn  er  sich  anstrengt.    Ein 
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altes  Sprichwort  sagt:  „Es  recht  zu  machen  jedermann,  ist  eine  Kunst,  die 
niemand  kann".  Wer  einmal  eine  Gemeinde  geleitet  hat,  wird  wissen,  wie 
schwer  es  ist,  eine  Gemeinde  in  Gerechtigkeit  und  Liebe  zu  leiten  und  zu 
führen.  Aus  eigener  Erfahrung  weiß  ich,  daß  die  Präsidenten  und  ihre  Räte 
manchmal  bittere  Tränen  vergießen,  weil  einige  Mitglieder,  mit  denen  sie  es 
so  gut  gemeint  haben,  so  viel  Schwierigkeiten  bereiten. 

Es  ist  wichtig  und  wahr,  daß  die  Brüder,  die  das  Priestertum  tragen, 
mit  gutem  Beispiel  vorangehen  sollen.  Vor  allen  Dingen  sollen  sie  sich 
in  der  Liebe  üben,  denn  davon  hängt  alles  ab.  Wer  Liebe  säet,  wird 
Liebe  ernten. 

Es  gibt  auch  Mitglieder,  die  glauben,  daß  sie  die  Versammlungen  nicht 
zu  besuchen  brauchen  und  sich  zu  Hause  ebenso  gut  aufbauen  könnten.  In 
den  meisten  Fällen  aber  wird  das  Aufbauen  unterlassen  und  die  Gefahr  des 
Rückschrittes  ist  im  Anzüge.  Dazu  kommt  gewöhnlich  noch  der  Umstand, 
daß  diese  Mitglieder  mit  solchen  Gemeinschaft  pflegen,  die  der  Kirche  nicht 
freundlich  gesinnt  sind  und  gegen  die  rechtmäßige  Priesterschaft  arbeiten. 
Bei  solchen  Anlässen  wird  über  die  Angelegenheiten  der  Kirche  oder  der 
Gemeinde  gesprochen  und  Dinge  werden  erwähnt,  die  ihnen  ohnehin  nicht 
gut  bekannt  sind.  Der  gute  Geist,  der  vor  solchen  Schwätzereien  warnt, 
wird  verscheucht  und  der  Geist  des  Kritisierens  und  Fehlerfindens  nimmt 
seinen  Platz  ein.  Das  Gesetz  des  Zehnten  und  das  Wort  der  Weisheit  werden 
vernachlässigt  und  dazu  noch  andere  wichtige  Gebote  des  Herrn;  der  Geist 
wird  betrübt  und  entfernt  sich,  denn  er  kam  solchen  Mitgliedern  nicht  helfen, 
wenn  sie  nicht  umkehren  und  Buße  tun. 

Wieder  andere  Mitglieder  sind  mit  ihren  Mitgeschwistern  in  Un- 
einigkeit geraten  und  nehmen  doch  das  heilige  Abendmahl.  Der  Geist  warnt 
sie,  aber  sie  möchten  den  Schein  geben,  als  lebten  sie  mit  allen  Menschen 
in  Frieden.  Können  solche  aber  ihren  Mitgeschwistern  nicht  von  ganzem 
Herzen  vergeben  und  strengen  sie  sich  nicht  an,  eine  Versöhnung  herbei- 
zuführen, so  nehmen  sie  das  Abendmahl  zu  ihrer  eigenen  Verdammnis. 
..Welcher  nun  unwürdig  von  diesem  Brot  isset  oder  von  dem  Kelch  des 
Herrn  trinket,  der  ist  schuldig  an  dem  Leib  und  Blut  des  Herrn.  Der 
Mensch  prüfe  aber  sich  selbst,  und  also  esse  er  von  diesem  Brot  und  trinke 
von  diesem  Kelch.  Denn  welcher  unwürdig  isset  und  trinket,  der  isset  und 
trinket  sich  selber  zum  Gericht,  damit,  daß  er  nicht  unterscheidet  den 
Leib  des  Herrn.  Darum  sind  auch  viele  Schwache  und  Kranke  unter  euch, 
und  ein  gut  Teil  schlafen.  Denn  so  wir  uns  selber  richteten,  so  würdew 
vvir  nicht  gerichtet"  (L  Kor.  11  :  27 — 31).  Hieraus  sehen  wir  klar  und  deut- 
lich, daß  solche,  die  das  Abendmahl  unwürdig  genießen,  den  Herrn  zum 
zweitenmal  kreuzigen  und  er  wird  sie  dafür  verantwortlich  machen.  Ferner 
sehen  wir  daraus,  daß  solche  schwach  und  krank  werden  und  interessenlos 
oder  schläfrig  im  Halten  der  Gebote  Gottes,  und  wenn  sie  nicht  bitterlich 
bereuen  uad  aufrichtig  Buße  tun,  so  werden  sie  fallen. 

Es  gibt  wieder  andere,  die  glauben,  die  Kirche  sei  in  erster  L^nie 
ein  Unterstützungsinstitut  und  müsse  vorbehaltslos  unter  allen  Umständen 
und  Verhältnissen  unterstützen,  gleichviel,  ob  die  Armen  würdig  sind  oder 
nicht.  Der  Herr  sagte  einst:  „Geben  ist  seliger  denn  nehmen",  aber  daran 
denken  diese  gewöhnlich  nicht.  Solche  haben  während  ihrer  Mitgliedschaft 
in  der  Regel  niemals  Zehnten  bezahlt  oder  Fastopfer  gegeben  und  vielleicht 
auch  sonst  nichts  zum  Wohl  ihrer  Mitmenschen  beigetragen.  Sie  denke» 
nur  ans  Nehmen  und  niemals  ans  Geben.  Die  Gemeindepräsidenten  solle«! 
ia  erster  Linie  vom  Fastopfer,  und  wenn  dieses  nicht  reicht,  vom  Zehnten- 
geld die  Armen,  und  besonders  die  Witwen  und  Waisen  unterstützen;    aber 
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bei  solchen,  die  nie  Zelinten  oder  Fastopfer  bezahlt  haben,  ist  es  sehr  schwer, 
denn  dort  ist  es  fraglich,  ob  sie  würdig  sind,  oder  ob  sie  nur  Mitglieder  sind, 
weil  sie  unterstützt  werden.  Die  Kirche  übt  das  Gesetz  der  Nächstenliebe, 
und  verzieht  keinen  Augenblick,  würdige  Arme  und  besonders  die  Witwen 
und  Waisen  zu  unterstützen;  aber  sie  erlaubt  sich  auch,  zu  prüfen,  ob  die 
w  ürdig  sind,  die  Unterstützung  verlangen.  Ein  geeigneter  Maßstab  in  dieser 
Hinsicht  ist  der  des  Zahlens  des  Zehnten  und  des  Fastopfers.  Obgleich,  wie 
die  Erfahrung  gezeigt  hat,  auch  dieser  Maßstab  nicht  in  allen  Fällen  zu- 
verlässig ist,  so  hat  er  doch  in  den  meisten  Fällen  gute  Anhaltspunkte  ge- 
geben. Die  Pflicht  des  Zahlens  des  Zehnten  und  des  Fastopfers  sollte  kein 
Mitglied  der  Kirche  vernachlässigen,  und  ich  glaube,  daß  gerade  die  Armen 
auch  aufrichtig  ihren  Zehnten  bezahlen  sollen,  denn  sie  haben  die  Segnungen 
des  Herrn  noch  notwendiger  als  die  bessergestellten  und  wohlhabenden  Mit- 
glieder. Wer  dieses  Gesetz  befolgt,  wird  reichlich  gesegnet  werden,  denn 
der  Herr  hat  es  versprochen:  „Ihr  seid  von  eurer  Väter  Zeit  an  immerdar 
abgewichen  von  meinen  Geboten  und  habt  sie  nicht  gehalten.  So  bekehret 
euch  nun  zu  mir,  so  will  ich  mich  zu  euch  kehren,  spricht  der  Herr  Zebaoth. 
So  sprecht  ihr:  Wbrin  sollen  wir  uns  bekehren?  Ist's  recht,  daß  ein  Mensch 
Gott  täuscht,  wie  ihr  mich  täuschet?  So  sprecht  ihr:  Womit  täuschen  wir 
dich?  Am  Zehnten  und  Hebopfer.  Darum  seid  ihr  auch  verflucht,  daß  euch 
alles  unter  den  Händen  zerrinnt:  denn  ihr  täuscht  mich  allesamt.  Bringet 
aber  die  Zehnten  ganz  in  mein  Kornhaus,  auf  daß  in  meinem  Hause  Speise 
sei,  und  prüfet  mich  hierin,  spricht  der  Herr  Zebaoth,  ob  ich  euch  nicht 
des  Himmels  Fenster  auftun  werde  und  Segen  herabschütten  die  Fülle. 
Und  ich  will  für  euch  den  Fresser  schelten,  daß  er  euch  die  Frucht  auf  dem 
Felde  nicht  verderben  soll  und  der  Weinstock  im  Acker  euch  nicht  unfruchtbar 
sei,  spricht  der  Herr  Zebaoth;  daß  euch  alle  Heiden  sollen  selig  preisen, 
denn  ihr  sollt  ein  wertes  Land  sein,  spricht  der  Herr  Zebaoth"  (Mal.  3  :  7 — 12). 

Hat  der  Herr  hier  nicht  sehr  schöne  Verheißungen  gegeben  denen, 
die  ihre  Pflichten  in  dieser  Hinsicht  sorgfältig  und  gewissenhaft  erfüllen. 
Wer  nur  ein  klein  wenig  Glauben  und  Vertrauen  zum  Herrn  hat,  wird  nicht 
unterlassen,  seine  Zehnten  und  seine  Fastopfer  zu  zahlen.  Viele,  die  dieses 
Gebot  gehalten  haben,  bezeugen,  daß  der  Herr  seine  Verheißungen  ganz 
erfüllt  und  daß  sie  der  Herr  reichlich  gesegnet  hat.  Besonders  in  dieser 
schweren  Zeit  bedürfen  wir  der  Segnungen  des  Herrn  in  reichem  Maße. 
Mitglieder,  die  ihren  Zehnten  nicht  gewissenhaft  zahlen,  sind  nicht  nur 
schwach  in  ihrem  Zeugnis,  sondern  auch  unzufrieden  mit  sich  selbst,  mit 
ihren  Mitmenschen  und  mit  ihrer  Kirche.  Sie  suchen  überall  Mängel  und 
Fehler  —  nur  nicht  bei  sich  selbst.  Sie  borgen  überall  Geld  und  bemühen 
sich  nicht,  dasselbe  wieder  zurückzuzahlen:  denn  wenn  sich  jemand  erlaubt, 
den  Herrn  zu  täuschen,  wie  viel  mehr  wird  er  seine  Mitmenschen  täuschen. 
Auf  diese  und  andere  Weise  häufen  sie  Sünde  auf  Sünde:  Satan  bekommt 
Macht  und  Gewalt  über  sie,  der  Geist  Gottes  weicht  von  ihnen  und  der 
Abfall  ist  vor  der  Türe. 

Das  Zehntenzahlen  ist  ein  Vorrecht  für  die  Heiligen,  aber  auch  ein 
Opfer.  Die  Namen  derer,  die  dieses  Opfer  nicht  bringen  wollen,  werden 
einmal  aus  den  Büchern  der  Kirche  ausgelöscht  werden;  dadurch  verlieren 
sie  dann  alle  Vorrechte  und  alle  Ansprüche  auf  die  Segnungen  des  Reiches 
Gottes.  „Wahrlich,  dies  ist  ein  Opfertag  und  ein  Tag  für  den  Zehnten  meines 
Volkes,  denn  wer  den  Zehnten  gibt,  wird  nicht  zerstört  werden  bei  seiner 
Ankunft.  Denn  nach  dem  heute  kommt  das  zerstörende  Feuer  —  das 
ist  gesprochen  in  der  Weise  des  Herrn:  denn  wahrlich  ich  sage:  morgen 
werden  all'  die  Stolzen  und  die,  die  Unrecht  tun,  wie  Stoppeln  sein;    und 
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ich  werde  sie  verbrennen,  denn  ich  bin  der  Herr  der  Heerscharen,  und  ich 
werde  niemand  verschonen,  der  in  Babylon  bleibt"  (L.  u.  B.  64  :  23,  24). 

Viele  Beispiele  könnte  ich  noch  anführen  und  zeigen,  wie  kleinlich 
doch  manche  Mitglieder  sind  und  wie  sie  durch  nichtige  Dinge  ihren  eigenen 
Abfall  und  Untergang  herbeiführen;  aber  meine  Feder  sträubt  sich  da- 
gegen und  ich  möchte  jetzt  zeigen,  wie  solchen  armen  Seelen  geholfen  werden 
könnte.  Lasset  uns  ihnen  die  schöne  Zeit  in  Erinnerung  bringen,  als  sie 
das  wiederhergestellte  Evangelium  Jesu  Christi  kennen  lernten;  ferner  er- 
innern an  die  schöne  Zeit  und  an  die  guten  Gefühle,  als  sie  am  Ufer  des  Wassers 
standen  und  dem  Herrn  gelobt  haben,  ihm  zu  dienen  und  seines  Bundes  zu 
gedenken  bis  in  alle  Ewigkeit,  als  sie  dann  in  das  Wasser  hinabbstiegen 
und  von  den  von  Christus  dazu  beauftragten  Dienern  im  Wasser  unter- 
getaucht wurden,  als  sie  wieder  aus  dem  Wasser  herausstiegen  und  als  dann 
die  Ältesten  auf  sie  den  Heiligen  Geist  übertrugen  durch  Auflegen  ihrer 
Hände  usw.  Alle  diese  herrlichen  Erinnerungen  werden  sie  in  jene  glück- 
lichen Stunden  zurückversetzen  und  werden  ihnen  helfen,  wieder  bessere 
Gefühle  zu  bekommen.  Der  Geist  Gottes  wird  unter  solchen  Umständen 
wieder  Gelegenheit  haben,  mit  ihnen  zu  arbeiten  und  sie  zu  ermahnen,  um- 
zukehren und  aufrichtig  Buße  zu  tun. 

0,  ihr  lieben  Geschwister,  wie  lange  wollt  ihr  noch  warten,  bis  ihr 
aufwachet  und  Buße  tut?  Kehret  um  und  denket  darüber  nach,  wie  groß 
eure  Freuden  waren,  als  ihr  Bürger  des  Reiches  Gottes  wurdet!  Wie  habt 
ihr  euch  gefreut,  als  ihr  unter  Millionen  von  Menschen  diese  köstliche  Perle 
gefunden  hattet;  wollt  ihr  nicht  wieder  schätzen  lernen,  was  ihr  verloren 
habt?  Lasset  euch  von  dem  Geist  leiten,  der  euch  zum  Guten  anhält,  der 
euch  ermahnt,  zum  Herrn  zurückzukommen,  ihm  zu  dienen  und  seine  Gebote 
zu  halten!  Pflegt  den  Geist,  der  euch  in  alle  Wahrheit  leitet;  haltet  euren 
Körper  inwendig  und  auswendig  rein,  denn  er  soll  ein  Tempel  Gottes  sein. 
Vv'ie  der  Herr  einst  den  Tempel  Gottes  in  Jerusalem  gereinigt  hat  und  alles 
hinaustat,  was  nicht  hineingehörte,  so  tut  auch  alles  von  euch,  was  euch 
stören  sollte,  eure  Gebete  regelmäßig  vor  Gott  zu  verrichten,  dem  Herrn  in 
allen  Dingen  zu  dienen  und  alle  seine  Gebote  und  Gesetze  zu  halten,  die 
Diener  des  Herrn  zu  unterstützen  und  mitzuhelfen,  das  Werk  des  Herrn 
aufzubauen.  Wachet  in  Zukunft  über  eure  Zunge  und  bedenket,  wieviel  Un- 
heil sie  schon  angerichtet  hat.  Wie  oft  mußten  schon  bittere  Tränen  ver- 
gossen werden,  weil  ein  Wort  zu  viel  gesprochen  worden  ist,  es  war  aber 
über  die  Lippen  gegangen  und  konnte  nicht  wieder  zurückgerufen  werden. 
„Rede  wenig,  aber  wahr,  vieles  Reden  bringt  Gefahr."  „Reden  ist  Silber, 
Schweigen  ist  Gold!"  Verkehret  niemals  mit  solchen,  die  ein  gottloses  Leben 
führen;  denn  das  Reine  und  das  Unreine  lassen  sich  niemals  vereinen.  „Ziehet 
nicht  am  fremden  Joch  mit  den  Ungläubigen.  Denn  was  hat  die  Gerechtig- 
keit zu  schaffen  mit  der  Ungerechtigkeit?  Was  hat  das  Licht  für  Gemeinschaft 
mit  der  Finsternis?  Wie  stimmt  Christus  mit  Belial?  Oder  was  für 
einen  Teil  hat  der  Gläubige  mit  dem  Ungläubigen?  Was  hat  der  Tempel 
Gottes  für  Gleichheit  mit  den  Götzen?  Ihr  aber  seid  der  Tempel  des 
lebendigen  Gottes;  wie  denn  Gott  spricht:  Ich  will  unter  ihnen  wohnen  und 
unter  ihnen  wandeln  und  will  ihr  Gott  sein,  und  sie  sollen  mein  Volk  sein. 
Darum  gehet  aus  von  ihnen  und  sondert  euch  ab,  spricht  der  Herr,  und 
rühret  kein  Unreines  an,  so  will  ich  euch  annehmen  und  euer  Vater  sein, 
und  ihr  sollt  meine  Söhne  und  Töchter  sein,  spricht  der  allmächtige  Herr" 
(2.  Kor.  6  :  14—18). 

Liebe  Geschwister,  suchet  auch  niemals  Anstoß  zu  nehmen.  Bedenket, 
daß  jeder  für  seine  eigenen  Fehler  verantwortlich  ist.     Gewöhnlich  sehen 
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wir  gleich  die  Fehler  anderer,  aber  unsere  eigenen  sehen  wir  nicht.  Wenrr 
wir  einmal  ohne  Sünde  sind,  so  dürfen  wir  andere  verdammen;  aber  so- 
lange wir  selber  noch  so  viele  Sünden  begehen,  sollten  wir  denken,  wie  wir 
davon  befreit  werden  können  und  dann  versuchen,  wie  wir  unseren  Mit- 
menschen helfen  könnten.  Studiert  fleißig  eure  Pflichten  und  versucht,  sie 
genau  und  gewissenhaft  zu  halten.  Haltet  besonders  das  Wort  der  Weis- 
heit, denn  der  Geist  der  Krankheit  und  der  Seuchen  ist  um  uns  herum  und 
sucht  uns  anzutasten.  Der  Herr  aber  hat  verheißen,  daß  der  zerstörende 
Engel  an  denen  vorübergehen  soll,  die  das  Wort  der  Weisheit  gehalten  haben. 

Auf  jedem  Gebot  ruht  eine  Verheißung,  und  wenn  wir  viele  Gebote 
halten,  werden  wir  die  glücklichsten  und  besten  Menschen  werden,  die  auf 
der  Erde  wohnen,  und  die  Krone  des  ewigen  Lebens  wird  uns  sicher  sein. 
Besuchet  die  Versammlungen  und  bauet  einander  auf;  nehmet  das  Abend- 
mahl mit  reinem  Herzen  und  Gewissen  und  prüfet  euch  jedesmal,  ob  ihr 
wirklich  allen  vergeben  könnt,  die  euch  weh  getan  haben.  Denkt  jedesmal 
an  das,  was  der  Heiland  für  euch  getan  hat  und  wie  er  für  euch  gelitten 
hat.  Seid  nicht  betrübt,  wenn  ihr  um  des  Evangeliums  willen  verspottet 
oder  ausgelacht  werdet  und  warnt  die,  so  gegen  das  Werk  des  Herrn  streiten. 
So  oft  ihr  das  Abendmahl  nehmt,  gedenket  an  den  Bund,  den  ihr  mit  dem 
Herrn  gemacht  habt  und  versprecht,  ihm  bis  ans  Ende  zu  dienen  unter  allen 
Umständen  und  Verhältnissen. 

Liebe  Geschwister,  denkt  immer  daran,  daß  der  Herr  bald  kommt, 
und  daß  ihr  jetzt  in  einer  Gnadenzeit  lebt.  Bedenket,  daß  der  Herr  für 
seine  treuen  Heiligen  ein  Erbteil  in  Zion  bereitet  hat,  und  daß  er  sie  sammeln 
wird,  wie  eine  Henne  ihre  Küchlein  versammelt.  Wie  glücklich  werden  wir 
sein,  wenn  wir  diese  kurze  Prüfungszeit  gut  überstanden  und  unsere  Treue 
vor  Gott  und  Menschen  bewiesen  haben.  Wenn  wir  immer  mit  gutem  Bei- 
spiel unsere  Mitmenschen  gewarnt  haben,  so  werden  wir  schuldlos  sein  vor 
Gott,  wenn  er  seine  Strafgerichte  über  die  Bewohner  der  Erde  ohne  Maß 
ausgießen  wird.  Wir  werden  dann  an  heiligen  Orten  sein  und  verschont 
werden;  lassen  wir  uns  aber  zum  Abfall  bewegen,  so  werden  die  Himmel 
über  uns  weinen  und  uns  nicht  helfen  können,  denn  wir  wollten  uns  nicht 
warnen  lassen  von  denen,  die  uns  mit  dem  Geist  der  Liebe  warnen  wollten. 

Ältester  Carl  Brey  im  Felde. 


Sonntagsgedanken. 

(Aus  der  Nationalzeitung.) 

Weifrere  dich  nicht,  dem  Dürftigen  Gutes  zu  tun,  wenn  deine  Hand  von 
Gott  hat,  solches  zu  tun !  Sprich  nicht  zu  deinem  Nächsten  :  ..Gehe  hin  und 
komme  später  wieder;  morgen  will  ich  dir  geben,"  so  du  doch  Vermögen  hast. 
Wer  sich  des  Armen  erbarmt,  der  leihet  dem  Herrn;  der  wird  ihm  wieder  Gutes 
vergelten.  (Sprüche  3:  27  u.  28;  19:  17.) 

Arme  habt  ihr  allezeit  bei  euch,  so  sprach  einst  der  Meister;  er  hatte 
recht.  Und  so  lange  es  Arme  gibt,  besteht  auch  die  Pflicht,  diesen  beizu- 
stehen in  ihrer  Not;  diese  Pflicht,  sie  wurde  schon  in  alten  Zeiten  den 
Menschen  ans  Herz  gelegt,  besonders  denen,  die  nicht  von  der  Hand  in  den 
Mund  leben  mußten,  sondern  besser  gestellt  waren,  als  ihre  notleidenden 
Mitbrüder.  Das  Wort,  man  solle  sich  nicht  weigern,  dem.  Dürftigen  Gutes  zu 
tun,  hat  von  jeher  Nachachtung  verdient;  ganz  besonders  soll  das  in  den 
jetzigen  schweren  Zeiten  beherzigt  werden.  Seit  dem  unglückseligen  Tage,  da 
die  Kriegsfackel  in  die  Welt  hinausgeschleudert  wurde  und  der  verheerend& 
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Brand  immer  weitere  Kreise  ergriff,  haben  sich  viele  bemüht,  der  Not  zu 
steuern;  die  Verbesserung  der  Lebensmittelversorgung  wurde  eifrig  an  die 
Hand  genommen;  man  tat  sein  Möglichstes,  das  Los  der  Frierenden  durch 
Abgabe  von  Kleidern  zu  erleichtern,  und  den  Schrecken  des  Winters  suchte 
man  durch  Abgabe  von  Brennstoff  zu  mildern.  Aber  die  Hilfe  vermochte  der 
großen  Not  auf  die  Dauer  nicht  zu  genügen;  dazu  kommen  noch  die  vielen 
Notleidenden,  die  aus  dem.  vom  Kriege  heimgesuchten  Auslande  uns  zu- 
strömen. Sollen  wir  diese  abweisen?  Nein,  das  können  wir  nicht;  heilig  sei 
uns  das  Unglück! 

So  liegt  uns  nach  wie  vor  die  große  Aufgabe  ob,  das  Unglück  zu 
mildern;  es  mag  auftreten  wo  und  in  welcher  Form  es  sei.  Und  es  kommt 
nicht  nur  darauf  an,  daß  wir  helfen  und  den  Armen  nach  Kräften  beistehen: 
wir  sollen  die  Hilfe  auch  willig  und  gerne  leisten.  Gerade  der  Notleidende  ist 
empfindlich;  ein  kaltes  Wort  schmerzt  ihn  viel  mehr,  als  andere,  die  in 
glücklichen  Verhältnissen  leben,  und  deshalb  soll  man  dem  Bedürftigen  die 
Gabe  nicht  schroff  oder  gar  mit  Hohn  und  Spott  entgegenbringen,  sondern 
mit  Liebe.  Edel  sei  der  Mensch,  hilfreich  und  gut,  so  sagt  der  Dichter;  nicht 
umsonst  ist  dem  Edelmut  und  der  Hilfsbereitschaft  auch  die  Güte  beigefügt; 
denn  die  kleine  Gabe  hat  doppelten  und  dreifachen  Wert,  wenn  sie  mit  Güte 
gegeben  wird;  sie  verliert  aber  enorm,  wenn  man  den  Armen  fühlen  läßt, 
daß  er  ein  Almosen  empfängt. 

Gib  auch  rasch,  wenn  du  im  Falle  bist,  Gutes  zu  tun;  zögere  nicht 
endlos,  bis  du  zu  einem  Entschlüsse  kommst.  Kein  Wort  ist  so  wahr,  wie 
das  Wort:  „Wer  schnell  gibt,  gibt  doppelt";  nichts  ist  so  qualvoll,  als  das 
Warten,  wenn  dringende  Hilfe  nottut.  Dennoch  gibt  es  immer  noch  Leute, 
die  eine  Art  Freude  daran  haben,  mit  ihren  Spenden  möglichst  lange  zu 
zögern;  sie  gehören  zu  denen,  die  ohne  Grund  zum.  Armen  sagen:  „Gehe 
hin  und  komme  später  wieder,  morgen  will  ich  dir  geben!".  Sie  vergessen 
vollständig,  daß  sie  damit  ihre  Gabe  entwerten,  ohne  einen  Nutz-en  davon  zu 
haben,  und  daß  sie  damit  den  Hilfesuchenden  grundlos  einer  Qual  aussetzen, 
die  umso  schwerer  empfunden  wird,  als  ja  die  Not  ohnehin  schwer  auf  ihnen 
lastet.  Drum  weigere  dich  nicht,  dem  Dürftigen  Gutes  zu  tun,  wenn  deine 
Hand  von  Gott  hat,  solches  zu  tun. 

Das  Kleinste,  beut  es  Liebe  dar, 

Verwandelt  sich  zum  Segen. 

Ein  treuer  Rat,  ein  redlich  Wort, 

Ein  redlich  Wollen  fort  und  fort 

Bringt  Glück  auf  allen  Wegen.  -n. 
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